
Über den Wolken — Üetli hell! 

Das frühlingsmässige Datum lockt am 20. April zu einem speziellen Halbtages-
ausflug: Der Sendeturm auf dem Zürcher Hausberg mit fantastischer Aussicht 
aus seiner 46 m hoch gelegenen Betriebskanzel. Leider weit gefehlt, denn bereits 
auf Perron 2 der Haltestelle Weihermatt erwartet eiskalter Bisenhochnebel die 
unternehmungslustige Schar des Frauenvereins Urdorf. 

Die S5 und die Üetlibergbahn – die zweitsteilste normal- 
spurige Adhäsionsbahn Europas – bringen uns auf 
den beliebten Ausflugsberg. Dort sind wir aber fast 
allein, denn das Wetter vergrault alle anderen 
Wanderfreudigen. 
Es folgt ein kurzer Aufstieg und wir stehen am Fuss 
des imposanten, 187 m hohen Turms. 

Dort erwartet uns Werner Kriesi – ein ehemaliger Urdorfer – zum 
interessanten Rundgang. Im Sendergebäude kommen wir als erstes in den Ge-
nuss eines äusserst informativen Referats, garniert mit unzähligen historischen 
und aktuellen Bildern: 

1873 liess Hotelier Caspar Fürst ein 
kleines Kurhaus zum Hotel Uto-Kulm 
mit 150 Zimmern und Speisesaal für 
200 Personen ausbauen. Die Gästezahl 
entwickelte sich allerdings nicht so wie 
geplant, was den Besitzer dazu verlei-
tete, das Ganze warm zu sanieren und 
den Schwiegersohn dazu anstiftete, 
1878 das Hotel anzuzünden. 

Der Versicherungsbetrug flog allerdings auf und endete mit mehrjährigen Ge-
fängnisstrafen. Eine Basler Bank kaufte das Grundstück und liess ein neues Berg-
gasthaus im Chaletstil bauen — 1894 kam der als Mini-Eiffelturm erbaute Aus-
sichtsturm dazu. 1999 erwarb das Haus Giusep Fry, heute wird es von seinem 
Sohn geführt.  

Fürst liess etwas nördlich davon das ebenfalls 
mondäne «Grand-Hotel und Kurhaus Uetliberg» 
errichten. 1927 übernahm es die Stadt Zürich 
und errichtete darin eine Freiluftschule. 
1943 erfolgte der ersatzlose Abbruch und mit 
dem übrig gebliebenen Holz wurden die städti- 
schen Schulhäuser geheizt. 
 

Genau hier, auf dieser Fläche, wurde 1953 der erste 76 m hohe Turm zur Über-
tragung der Schweizer Fernsehprogramme errichtet. 1956 folgten die ersten 
UKW-Programme. 

1987 war Baubeginn des jetzigen Sendeturms. Wikipedia titelt zwar immer noch 
«Fernsehturm», aber seit 2019 ist in der Schweiz Fernsehen nur noch über Kabel 
oder Satellit zu empfangen. Dafür sind neue Dienste dazugekommen: UKW wird 
etwa 2027 durch DAB+ abgelöst und diverse weitere Organisationen nehmen die 
durch die Swisscom angebotenen Dienste in Anspruch: REGA, Polizeifunk, Park-
platzüberwachung, Notruf und andere beanspruchen das Netz von über 450 Sen-
destandorten. 



 

 

Die Dimensionen des 187 m hohen, 4450 Tonnen schweren Turms sind 
gewaltig:  2250 Tonnen wiegt allein das 11 m tiefe Betonfundament; der 
46 m hohe 3-teilige Betonschaft 2050 Tonnen. Dieser wurde mit nicht weniger 
als 54 km Eisendrähten von 7 mm Dicke vorgespannt. 

 

Nach Werner Kriesis Referat 
beginnt der Rundgang. Zu-
erst zeigt er uns im Sende-
raum die Aufteilung des Sen-
demastes, die Radiosender 
von DRS und der verschiede-
nen Lokalradios. 

 

 

 

Eindrücklich ist die Entwicklung des «Natels», 
das ursprünglich als Nationales Autotelefon 
entwickelt wurde: für 11'000 Fr. erhielt man 
einen Koffer von 12 kg Gewicht. Ein Gespräch 
war wegen fehlender Frequenzen auf 3 min 
begrenzt. 
Heutzutage wiegen Handys gerade mal 150 g 
und die Gespräche dauern oft endlos… 
Der Begriff NATEL ist heute ein geschützter 
Markenname der SWISSCOM und wird nur in der 
Schweiz verwendet. 

Wichtig für die Sicherheit im Flugverkehr sind die  
Warnlichter am Sendermast. Eine Auswahl der ver- 
wendeten Modelle, die alle mit LED’s bestückt sind, 
ist im Untergeschoss des Gebäudes ausgestellt. 

In armdicken Kupferkabeln wird dann das Signal zum 
Sendemast geleitet. Im dreigeteilten Betonschaft ist 
ein Teil für die Kabel reserviert — im zweiten Drittel 
ist ein Lift bis zur Betriebskanzel installiert. 

 

 
Bei Stromausfall oder einer Liftrevision bleibt aber nichts 
anderes übrig, als den Zugang zur Betriebskanzel über die 
251 Stufen der stählernen Wendeltreppe zu überwinden, 
was auch eine Handvoll fitnessbegeisterter, aber am Schluss 
auch atemloser Vereinsmitglieder sofort in Angriff nimmt. 

Hier sind die Richtstrahlantennen installiert, die mit dem 
SWISSCOM-Sendernetz verbunden sind, aber auch die Emp-
fangsantennen, die die Kommunikation mit Polizeifunk, REGA 

und anderen gewährleisten.  



 

Eine fantastische Aussicht hat man bei gu-
ten Wetterbedingungen – ein 360°-Rund-
blick vom Säntis über den ganzen Alpen-
kranz bis zum Chasseral. 

Doch leider ist uns der Wettergott nicht 
hold und der Ausblick erinnert eher an 
Kappeler Milchsuppe. 
Trotzdem ein spezielles Erlebnis mit-
ten in der Cloud… 
 

 

 

Doch wie Figura zeigt, warteten nicht 
nur trübe Aussichten auf uns, sondern 
zum Abschluss auch ein Apéro, quasi 
ein Schlupero. 

Die Stimmung war blendend, wie auch 
das obligate Schuelföteli verrät! 
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